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XXXVII. Oaïjrgang ßürtcf), 15. 'April 1934 §eft 14

îlué etnent îlpriL
QBieber buffet beu SBalb,

fe beben bie fc[)œeSenben Cerdfjen

Sltit fid) ben ßimmel empor, ber unfern Schultern fermer roar,
Aber naef) langen, regnenben Stachmittagen
Kommen bie golbüberfonnten
Steueren Stunben,
Slot benen fliid)tenb, an fernen fjäuferfreuten
Alle bie rounbeu

Jenffer furcf)tfam mit klügeln fd^tagen.

©ann xoirb eé ftiïï. Sogar ber Stegen gelft leifer
Uber ber Steine rut)ig bunbetnben ©lang.
Affe ©eraufche buchen fict) gang
3u bie glängenben Knofpen ber Steifer. surre.

Soggeli.
®ie @efd)id)te einer Sugenb bon gaî. ©Ijriftopl) §eer. ftad&brudi betfioten!

(gortfefcung.)

©er perlorene ©olpt. gen, unb iiberfann lahmtafiemb feinen Quftanb.
©er Karger beê ©tjnmafiumg bon SBülfem Sit bun'feln Stallungen ging Qarteê unb 216=

Berg, ber feiten Benutzt tourbe, lag in einem 2&in= grünbigeg burdj feine ©eele. SBie foil ich eg ben
ïel be§ ©eBäubeg, er biente toeniger gunt ©in= ©Item fagen, baff id) auê bent ©tymnaftum öer=

ffferren bon Qöglingen, benn al§ 9tumpelïam= abfdfiebet Bin? ©aê ift unmöglich. Sicher fter=
mer für SfBgcingigeê an toiffenfdfaftliäfen 2Ber= Ben! Unb er Beftaunte bie ©üte ©oiteg, ber bem
Ben. ©er unglückliche ©or faff nun gtoifdfen gebrückten, bergtoeifelten ÜDtenfdjen, toenn. bie
alten ©loben, £anb= unb Sternkarten, ger= Qual gu grofj getoorben ift, ben 2Iu§toeg läfft,
tourmten ©djarteken unb einem Slfferlei bon fid) felBer auf> ber Sielt gu flüchten, ©er ©e=

33rofd)üren unb ÜOtanufkrigten. ©ag Sehen im banke an bie eigene Sßerni(|tung erfüllte iffn mit
Ipaug brang toie aug ber SSeite unb gebärnpft einer toeffen SBonne. @r backte fid) bie ©teile,
an fein Qffr, bie ©tunben hergingen, er Brütete too ber ©chuff fallen müßte, in einer faft un=
mit gefalteten £>änben toie auf ben Kopf gefcf)Ia= burchbringlichen SBalbtoilbnig ber feintât. Ilnb
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Aus einem April.
Wieder duftet der Wald,
Es heben die schwebenden Lerchen

Mit sich den Himmel empor, der unsern Ächultern schwer war,
Aber nach langen, regnenden Nachmittagen
Kommen die goldübersonnten
Neueren Stunden,
Vor denen flüchtend, an fernen Häuserfronten
Alle die wunden

Fenster furchtsam mit Flügeln schlagen.

Dann wird es still. Sogar der Regen geht leiser
Aber der Steine ruhig dunkelnden Glanz.
Alle Geräusche ducken sich ganz
In die glänzenden Knospen der Reiser. Rilke.

Ioggeli.
Die Geschichte einer Jugend von Jak. Christoph Heer. Nachdruck verboten!

(Fortsetzung.)

Der verlorene Sohn. gen, und übersann lahmtastend- seinen Zustand.
Der Karzer des Gymnasiums von Wulfen- In dunkeln Wallungen ging Zartes und Ab-

berg, der selten benutzt wurde, lag in einem Win- gründiges durch seine Seele. Wie soll ich es den
kel des Gebäudes, er diente weniger zum Ein- Eltern sagen, daß ich aus dem Gymnasium ver-
sperren von Zöglingen, denn als Rumpelkam- abschiedet bin? Das ist unmöglich. Lieber ster-
mer für Abgängiges un wissenschaftlichen Wer- ben! Und er bestaunte die Güte Gottes, der dem
ken. Der unglückliche Tor saß nun zwischen gedrückten, verzweifelten Menschen, wenn die
alten Globen, Land- und Sternkarten, zer- Qual zu groß geworden ist, den Ausweg läßt,
wurmten Scharteken und einem Allerlei von sich selber aus der Welt zu flüchten. Der Ge-
Broschüren und Manuskripten. Das Leben im danke an die eigene Vernichtung erfüllte ihn mit
Haus drang wie aus der Weite und gedämpft einer wehen Wonne. Er dachte sich die Stelle,
an sein Ohr, die Stunden vergingen, er brütete wo der Schuß fallen müßte, in einer fast un-
mit gefalteten Händen wie auf den Kopf geschla- durchdringlichen Waldwildnis der Heimat. Und



314 $ctïo£) ©ïiriflopl)

er fat) bie fräcpgenben Stäben, bie gum grajg
pernieberfiiegen, ben Scpreden ber IpoIgtoeiBer,
bie nadj gapren feine ®nodjen fänbett. Sag ge=

fiel ipm atteg mopl, feine Seele tourbe IeBenbi=

ger, unb fein Iperg ferrie nadj Sat. ©r rüttelte
an ber Sûre beg Sîargerg. IXmfonft, eg porte ipn
niernanb.

gn ber tiefen ©infamfeit ermadjten atttnäp=
licp neben ben toilben audi bie milben Stimmen.
So jung unb fepon fterBen. linb nie mehr burdi
einen grünen 3Salb toanbern! Sor feinem nadj
innen getoanbten Slid fat) er plöplidj bie 3Jhit=

ter. Sie, bie fcpon fo biel urn ipn gelitten batte,
mürbe üergeljen bor Ipergeleib. SBag toürben
feine guten Srüber ^einrieb unb ©mil, bie an
ipm pingert, beuten, toenn er nicEit mepr ba

märe. Stein! nein! Sein §erg Begann fdjmerg»

baft ftarï gu ftblagen, eg gerfprang faft in er=

toadjenben ©etoiffenganfecptungen ; in • jähem
StBfcpeu bor fiep felBft lief er in bem Stäfig mie

ein geängftigteg Sier auf unb aB, unb alg er fid)
bor ©lenb nidjt mepr faffen tonnte, Begann er
bie Sanbtarten aufgurotlen unb bie alten Sdjar=
tefett gu burcptoüpleu.

©r fanb unter ben Sücpern einen „QrBig
pictug" mit bieten ipolgfcpnitten; in bem Se=

bürfnig, bie ©ebanfen bon feinem ftürmenben
Innern aBgulenfen, Blätterte er barin, unb plöp=

lidj Blieb fein Stuge auf einem Silbe fteben:
„©er Ipafen bon IpamBurg". gept erft merfte
er, bap er fcpon lange in bem Sucpe lefe unb bie

Silber burcpmuftere. Söie gebannt haftete fein
Slid auf ben Bielen punbert SJiaften unb auf
ben fid) Bläpenben Segeln, auf ben Bemeglidjen

Silbern ber Sdjiffgjungen, bie in ben 2)iafttör=
ben fapen, auf ben Statrofen, bie im Saumert
perumfletterten, unb er bertiefte fiep ftetg ftär=
ter barein. „©Ben bag ift'g!" backte er unb nid)t
baran, bap biefe Silber einer bergangenen Qeit
angehörten, bie Segelfdjiffpoefie längft borüBer

fei. Shot toar, bag Sc^icffal gebe ibnt ein ßei=
<ben, er erinnerte fidE) eineg gnferatg „Sdjiffg=
jungen nach Hamburg gefuc^t", bag er häufig
in ben Slattern gefepen hatte, unb aug ber tief=

ften Qual ftieg plöplidj bie pöcpfte SeBengromam

tit, ein milber Surft, bie SBelt gu feben unb
StBenteuer gu befteben, gegen bie bag ÜBer=ben=

StpeimSdjrnimmen nur ein Scperg mar. ©r
burdjftöberte bie Sanb= unb SBelttarten, er

lernte in einer Stunbe mehr ©eograppie alg

fonft in einem Saht/ «Heg, mag er an Scpilbe=

rungen frember Sänber unb Slenfdjen gufam=

mengelefen hatte, ftanb in gauBerifcpem ©lange

,§eer: pjoggeli.

aug feinem ©ebäd)tnig auf. $ie ©rinnerungen
an bie SteifebefcpreiBungen ©oofg unb görfterg
fpiegelten il)m Samoa bor, too bie grtfulaner
toie im ijtarabieg leben, er fat) ißaul unb Sir=
ginie unb fpürte eg faum, toie bie grope SJtit=

taggftiHe burd) bag toeite ©putnafialgeBäube
ging.

gn gafoB Sturnt toar bie greubigfeit eineg

gropen unb, toie er meinte, fehl tlugen ©ntfdjluf=
feg lebenbig, ber nad) ben erfteit gäprlidjteiten
bie Silligteit aller gefcfieiteit Seute finben mürbe,

^»eimlic^ fort bon SSülfenBerg unb ®rug, mo

it)n ber Soben unter ben güpen Brannte, mo

ihn nietnanb berftanb, mo er nur Spott unb

Stipacptung geitop! Hinang in bie SBelt, itad)

Hamburg, Sdjiffgjunge toerben! Unb mie man
fidh) aug einem armen bertannten gütigen gu
einem angefepenen SJtanne emporarbeitete, ba=

für mar ja bag Seifpiel beg Saterg ba. StBer

griebli! Sap, fie toürbe ja boep nieptg mepr
bon einem auggejagten ©pmnafiaften toiffen
tootlen!

®a fepattten unberfepeng Schritte an fein Qpr,
flirrten Sdjlüffel, ber ißebett tarn: „®er §err
Sieftor läpt biet) rufen, gd) pätte bidj fonft Big
abenbg neun Itpr nidjt auggelaffen."

©er Settor läcpelte: „Sturm, ein Unglüdg=
bogel Bift unb BleiBft bu, in ben karger bift bu

aug Serfepen geraten. ©ocp fage, toarum pa'ft
bu ©riba fo gepauen?"

^atoB Sturm fdjtoieg.
,,©ie Stpläge paBen ben Stidjtigen getrof=

fen," berfepte ber Stettor, „bag geben auch ä>ir

gu.,."
„SBie gept eg ipnt?" fragte Sturm.
„Stomöbie", Berupigte ber Stettor, „Sanfierg=

föpne finb eben teine jungen bon Strug."
Stpon toar i^afob Sturm, atleg Schtoere

rnüffe toie ein Böfer ©räum bon ipm fatten.
SBie aug SRitleib gögernb fagte aber ber alte

mürbige ^err: „©ein Stap ift jeboep üBer ber

©eftpitpte bott getoorben. ^cp üBerreicpe bir bein

Qeugnig. ©ariit ftept: ©in ^apr gurüdberfept!
©ag ift bie milbere gorrn beg confilium aBeunbi,
beg Statg, bie Stnftalt gu berlaffen. Sie mürbe

gemäplt, toeil man barauf Stüctficpt genommen
pat, bafg bu bon attert Seiten gequält unb gereigt

toorben, fein böfer ÜDtenfcp, aber ein SBilbling
Bift, ber nidjt ing ©pmnafium pineinpapt. ©g

märe bietteidit am Beften, menn bu nun boep ber=

fudjteft, in Srug Stetpanifer gu merben!" ©ie
Stebe beg Stettorg flang bäterlicp unb nitpt part,

©er ©ntlaffene fepmanfte bie Stufen begfepö*
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er sah die krächzenden Raben, die zum Fraß
herniederstiegen, den Schrecken der Holzweiber,
die nach Jahren seine Knochen fänden. Das ge-

fiel ihm alles wohl, seine Seele wurde lebendi-

ger, und sein Herz schrie nach Tat. Er rüttelte
an der Türe des Karzers. Umsonst, es hörte ihn
niemand.

In der tiefen Einsamkeit erwachten allmäh-
lich neben den wilden auch die milden Stimmen.
So jung und schon sterben. Und nie mebr durch

einen grünen Wald wandern! Vor seinem nach

innen gewandten Blick sah er Plötzlich die Mut-
ter. Sie, die schon so viel um ihn gelitten hatte,
würde vergehen vor Herzeleid. Was würden
seine guten Brüder Heinrich und Emil, die an
ihm hingen, denken, wenn er nicht mehr da

wäre. Nein! nein! Sein Herz begann schmerz-

haft stark zu schlagen, es zersprang fast in er-
wachenden Gewissensanfechtungen; in jähem
Abscheu vor sich selbst lief er in dem Käfig wie
ein geängstigtes Tier auf und ab, und als er sich

vor Elend nicht mehr fassen konnte, begann er
die Landkarten aufzurollen und die alten Schar-
leken zu durchwühlen.

Er fand unter den Büchern einen „Orbis
pictus" mit vielen Holzschnitten; in dem Be-

dürfnis, die Gedanken von seinem stürmenden

Innern abzulenken, blätterte er darin, und plötz-

lich blieb sein Auge auf einem Bilde stehen:

„Der Hafen von Hamburg". Jetzt erst merkte

er, daß er schon lange in dem Buche lese und die

Bilder durchmustere. Wie gebannt haftete sein
Blick auf den vielen hundert Masten und auf
den sich blähenden Segeln, auf den beweglichen

Bildern der Schiffsjungen, die in den Mastkör-
ben saßen, auf den Matrosen, die im Tauwerk
herumkletterten, und er vertiefte sich stets stär-
ker darein. „Eben das ist's!" dachte er und nicht

daran, daß diese Bilder einer vergangenen Zeit
angehörten, die Segelschiffpoesie längst vorüber
sei. Ihm war, das Schicksal gebe ihm ein Zei-
chen, er erinnerte sich eines Inserats „Schiffs-
jungen nach Hamburg gesucht", das er häufig
in den Blättern gesehen hatte, und aus der tief-
sten Qual stieg Plötzlich die höchste Lebensroman-
tik, ein wilder Durst, die Welt zu sehen und
Abenteuer zu bestehen, gegen die das Über-den-

Rhein-Schwimmen nur ein Scherz war. Er
durchstöberte die Land- und Weltkarten, er

lernte in einer Stunde mehr Geographie als

sonst in einem Jahr, alles, was er an Schilde-

rungen fremder Länder und Menschen zusam-

mengelesen hatte, stand in zauberischem Glänze

Heer: Joggeli.

aus seinem Gedächtnis auf. Die Erinnerungen
an die Reisebeschreibungen Cooks und Försters
spiegelten ihm Samoa vor, wo die Insulaner
wie im Paradies leben, er sah Paul und Vir-
ginie und spürte es kaum, wie die große Mit-
tagsstille durch das weite Gymnasialgebäude
ging.

In Jakob Sturm war die Freudigkeit eines

großen und, wie er meinte, sehr klugen Entschluß
ses lebendig, der nach den ersten Fährlichkeiten
die Billigkeit aller gescheiten Leute finden würde.
Heimlich fort von Wülfenberg und Krug, wo
ihn der Boden unter den Füßen brannte, wo
ihn niemand verstand, wo er nur Spott und

Mißachtung genoß! Hinaus in die Welt, nach

Hamburg, Schiffsjunge werden! Und wie man
sich aus einem armen verkannten Jungen zu
einem angesehenen Manne emporarbeitete, da-

für war ja das Beispiel des Vaters da. Aber

Friedli! Bah, sie würde ja doch nichts mehr
von einem ausgejagten Gymnasiasten wissen
wollen!

Da schallten unversehens Schritte an sein Ohr,
klirrten Schlüssel, der Pedell kam: „Der Herr
Rektor läßt dich rufen. Ich hätte dich sonst bis
abends neun Uhr nicht ausgelassen."

Der Rektor lächelte: „Sturm, ein Unglücks-
Vogel bist und bleibst du, in den Karzer bist du

aus Versehen geraten. Doch sage, warum hast
du Criva so gehauen?"

Jakob Sturm schwieg.

„Die Schläge haben den Richtigen getrof-
fen," versetzte der Rektor, „das geben auch wir
zu..."

„Wie geht es ihm?" fragte Sturm.
„Komödie", beruhigte der Rektor, „Bankiers-

söhne sind eben keine Jungen van Krug."
Schon war Jakob Sturm, alles Schwere

müsse wie ein böser Traum von ihm fallen.
Wie aus Mitleid zögernd sagte aber der alte

würdige Herr: „Dein Maß ist jedoch über der

Geschichte voll geworden. Ich überreiche dir dein

Zeugnis. Darin steht: Ein Jahr zurückversetzt!

Das ist die mildere Form des Consilium abeundi,
des Rats, die Anstalt zu verlassen. Sie wurde

gewählt, weil man darauf Rücksicht genommen
hat, daß du von allen Seiten gequält und gereizt
worden, kein böser Mensch, aber ein Wildling
bist, der nicht ins Gymnasium hineinpatzt. Es
wäre vielleicht am besten, wenn du nun doch ver-

suchtest, in Krug Mechaniker zu werden!" Die
Rede des Rektors klang väterlich und nicht hart.

Der Entlassene schwankte die Stufen des schö-
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neri Sauf pinab, bie er art her «Seite bef Saterf
fo poffnungfreicp emporgefcpritten toar. Sur
ttidjî peint! 3Bie pätte et ben armen ©Item fein
Qeugrtif geigen tonnen! ©ftoaf toie grünet Söalö
Ltttb ©terben fcptoebte triebet butd) feine ©inne.
Sein, nur fein Feigling fein! ©t toarf fein
geugnif in eine SHoafe nnb toanbettc finnlof
butcp bie ©tabi.

DP ne baf er toupie nie, gelangte er bar baf
tpauf einef älteren jungen, bet ein Singe auf
feine Saturalienfammlung getootfen nnb ipm
ein anftänbigef ©iimmdfen bafüt geboten patte,
©et Raubet tourbe abgefcploffen, baf ©olbftüd,
baf ipm ber Siebpabet bot, ftärtte feinen Shrt.
ga, auf Unttoegeit, fo baf feine ©four toeniget
gtt finben toäre, guerft eitt ©tiicf mit ber @ifen=

bapit, bann grt guf nacp Hamburg! gn toilber
llnrupe napm er bon allem, traf ipm lieb toar,
berggerbtecpettben SIbfcpieb. ©f ift bocp eine liebe,
teure Speimat, backte er, toelcpe Stauer, baf id)
feinen Saum mept barin babe!

„gatob, gatob, icp traue bit niept," fagte bie

geängftigte grau ©lifabetp, bie bon ipter fleifi=
gen Sebarbeit farn. „ISir ift, ef liege ein tin
glitd in ber Suft."

©et gunge aber ftöpnte: „SKutter, morgen
erfäprft bit aÏÏef, nur beute gönne mir Stube!"

Sacp einer entfetjlicEjen Sacpt bot! ©etoiffenê=
quälen tif er fiep in ber roten gtüpe, opne ficf)

mept itad) ben ©einen ltmgufepen, bom ©Itenn
paufe lof. ©ie güfe trugen ipn faitm, fein
Stopf toar toie aufgebrannt. Su eiligen ©töfen
trug ipn bie Sotomotibe batjin, rutb baf fcpöne

SSalbgebirge ber <£eimat betfcptoanb im bamb=
fenbeu Storgen. Qtoei ,fpat t btoertfmei iter bon
SBüIfenberg, bie ©öpne im ©pmnafium patten,
fptacpen bon ipnt unb ©riba unb fepimpften auf
©ottor ©üf. ®af tat ipm toopl, benn ef flang
toie eine Seäpifertigung feiner töricpten Sat.
©ine SBeile porte et ipnen Hopfenben Ipetgenf
gu, bann betliefen bie beiben ben gug, gatob
©türm faf in fiep berfunfen neben feinem Ieicp=

ten Sünbelcpen, irgenbtoo aber ftieg eine ftatf=
liepe Bäuerin ein, bie muntere grau feötc fiep

mit einem Storb bod buftenber Suttertoeden
neben ben glücptling unb begann mit ipm aïïer=
lei übet baf fd)öne Sßetter unb bie ©fuge an ber

©ifenbapn gu plaubetn; er aber gab ipr lauter
berfeprte SInttoorten, baf ©bvedieit toar ipm
eine Qual.

„Süb, 93uB," fagte bie grau in treupergiger
©orge, „bu bift niept im SIei. ©u Baft toopl
nieptf ©rbentlicpef grt SSoxgeit gegeffen?" ©ie
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brängte ipm gtoei iptet golben angelaufenen
Suttertoeden auf. ©en einen toürgte er pinun=
ter, ben anbeten ftedte er in bie Safdfe, boep

fepien ef ipm bon guter Sorbebeutitng gu fein,
baf ipm jemanb, ben er niept ïannte, eine SffiopB
tat ertoiefen patte.

©epon brei ©tunben bon ber ^eimat. Sßktf

mögen fie bort tun unb fpteepen, nun feine
glucpt entbedt ift? gn einer ftpönen ©eptoeiger
©tabt, bie bon bieten gtemben belebt toar, toar=
tete er ettoaf ratlof auf einen anbeten iQrtg. gSor

Sraurigfeit fap et ben grün=btauen ©ee, ber

gefattigt im IDtorgenlicpte lag, bie Serge, bie
toie grüne unb toeife flammen in ben Ieid)tfin=
nig blauen fümmel ftiegen, nur toie burd) einen
©cpleier. @r baepte an ben fepönen Sag, an bem

er alf unenblitp: glüdlicper Sube mit ben ©Itern
auf baf ©ampfboot geftiegen toar, an bie ftöp=
Ittpe gup^t am Stütli borbei nad) ber ftoimat
Settf unb toie bamalf einer ber größten fonnig=
ften ©inbrüde feinet ^ugenb burcp ba§ i!naben=
gemüt geftrömt toar. ^a, toie fiep bie Qeiten än=
Sern! Slrtf ber Stüde, unter ber in getoaltigem
)ffiogengug ber blaue fÇIuf auf betn ©ee ftrömt,
gerbröcfelte er tritbfelig ben gtoeiten SBeden ber
Särterin, toarf bie ©tüde ben nieblicpeu Sau=
eperenten gu, bie luftig auf ber glut umper=
ftptoammen, unb über bem ©treit, ben bie Siete
um bie Sroden füprten, bergaf er auf einen

Slugenblid fein Seib.
®a padte ipn eine raupe ©timme an: „Si'ft

bu gafob ©türm, bon Strug?" Qtoei 5ßoIigiften
ftanben pinter ipm, ber eine padte ipn peftig
am fjalêïtagen, ber anbete lief bropenb ein
Stettelcpen fepen. „Sift bu ef ?" toieberpolten fie
bie gtage barfep.

Unb fureptbar erftproden ftotterte ber gliicpt=
ling: „ga!" Sßlöflicp toar ef ipm Hat, baf e§

Seither gibt, bie apnen, toaf in ipren Suben
borgept, fröplitpe Qnîel toie ber Setter ©iet=
peint, bie an ben ©ifenbapnfcpalter eilen unb
fragen, tropin ber töriepte Slufreifer feine
gaprtarte gelöft pabe, einen Selegrappen, ber
bie ©ifenbapn überpolt, unb eine grobe ißoligei,
bie ben im ©runb teept parmlofeit Sräitmer
toie einen Söfetoicpt berpaftet.

„Sortoärtf!" fcpnurrten bie 5ßoIigifterr, riffen
ben glüd)tling, bem bie gitfe berfagten, mit fiep,

im ©ilfcpritt ging e§ irgenbtoopin, bie bieten

©pagiergänger, bie untertoegf toaren, betracpte=
ten baf fcpmerglicpe ©ipaufpiel; ein bornepmer
Bert fagte gu feiner ©ame: „3?ocp fo jung unb
ftpon fo berborben!" unb toarf ipm einen ent=
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neu Baus hinab, die er an der Seite des Vaters
so hoffnungsreich emporgeschritten war. Nur
nicht heim! Wie hätte er den armen Eltern sein

Zeugnis zeigen können! Etwas wie grüner Wald
und Sterben schwebte wieder durch seine Sinne.
Nein, nur kein Feigling sein! Er warf sein
Zeugnis in eine Kloake und wanderte sinnlos
durch die Stadt.

Ohne daß er wußte wie, gelangte er vor das
Haus eines älteren Jungen, der ein Auge auf
seine Naturaliensammlung geworfen und ihm
ein anständiges Sümmchen dafür geboten hatte.
Der Handel wurde abgeschlossen, das Goldstück,
das ihm der Liebhaber bot, stärkte seinen Mut.
Ja, auf Umwegein so daß seine Spur weniger
zu finden wäre, zuerst ein Stück mit der Eisen-
bahn, dann zu Fuß nach Hamburg! In wilder
Unruhe nahm er von allem, was ihm lieb war,
herzzerbrechenden Abschied. Es ist doch eine liebe,
teure Heimat, dachte er, welche Trauer, daß ich

keinen Raum mehr darin habe!
„Jakob, Jakob, ich traue dir nicht," sagte die

geängstigte Frau Elisabeth, die von ihrer fleißi-
gen Rebarbeit kam. „Mir ist, es liege ein Un-
glück in der Luft."

Der Junge aber stöhnte: „Mutter, morgen
erfährst du alles, nur heute gönne mir Ruhe!"

Nach einer entsetzlichen Nacht voll Gewissens-
quälen riß er sich in der roten Frühe, ahne sich

mehr nach den Seinen umzusehen, vom Eltern-
Hause los. Die Füße trugen ihn kaum, sein

Kopf war wie ausgebrannt. In eiligen Stößen
trug ihn die Lokomotive dahin, und das schöne

Waldgebirge der Heimat verschwand im damp-
senden Morgen. Zwei Handwerksmeister von
Wülsenberg, die Söhne im Gymnasium hatten,
sprachen von ihm und Criva und schimpften auf
Doktor Süs. Das tat ihm wohl, denn es klang
wie eine Rechtfertigung seiner törichten Tat.
Eine Weile hörte er ihnen klopsenden Herzens
zu, dann verließen die beiden den Zug, Jakob
Sturm saß in sich versunken neben seinem leich-
ten Bündelchen, irgendwo aber stieg eine statt-
liche Bäuerin ein, die muntere Frau setzte sich

mit einem Korb voll duftender Butterwecken
neben den Flüchtling und begann mit ihm aller-
lei über das schöne Wetter und die Dinge an der

Eisenbahn zu plaudern; er aber gab ihr lauter
verkehrte Antworten, das Sprechen war ihm
eine Qual.

„Bub, Bub," sagte die Frau in treuherziger
Sorge, „du bist nicht im Blei. Du hast wohl
nichts Ordentliches zu Morgen gegessen?" Sie
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drängte ihm zwei ihrer golden angelaufenen
Butterwecken auf. Den einen würgte er hinun-
ter, den anderen steckte er in die Tasche, doch
schien es ihm von guter Vorbedeutung zu sein,
daß ihm jemand, den er nicht kannte, eine Wohl-
tat erwiesen hatte.

Schon drei Stunden von der Heimat. Was
mögen sie dort tun und sprechen, nun seine

Flucht entdeckt ist? In einer schönen Schweizer
Stadt, die von vielen Fremden belebt war, war-
tete er etwas ratlos auf einen anderen Zug. Vor
Traurigkeit sah er den grün-blauen See, der

gesättigt im Morgenlichte lag, die Berge, die
wie grüne und weiße Flammen in den leichtsin-
nig blauen Himmel stiegen, nur wie durch einen

Schleier. Er dachte an den schönen Tag, an dem

er als unendlich glücklicher Bube mit den Eltern
auf das Dampfboot gestiegen war, an die früh-
liche Fahrt am Rütli vorbei nach der Heimat
Tells und wie damals einer der größten sonnig-
sten Eindrücke seiner Jugend durch das Knaben-
gemüt geströmt war. Ja, wie sich die Zeiten än-
dern! Auf der Brücke, unter der in gewaltigen:
Wogenzug der blaue Fluß aus dem See strömt,
zerbröckelte er trübselig den zweiten Wecken der
Bäuerin, warf die Stücke den niedlichen Tau-
cherenten zu, die lustig auf der Flut umher-
schwammen, und über dem Streit, den die Tiere
um die Brocken führten, vergaß er auf einen

Augenblick sein Leid.
Da hackte ihn eine rauhe Stimme an: „Bist

du Jakob Sturm von Krug?" Zwei Polizisten
standen hinter ihm, der eine packte ihn heftig
am Halskragen, der andere ließ drohend ein
Kettelchen sehen. „Bist du es?" wiederholten sie

die Frage barsch.
Und furchtbar erschrocken stotterte der Flücht-

ling: „Ja!" Plötzlich war es ihm klar, daß es

Mütter gibt, die ahnen, was in ihren Buben
vorgeht, fröhliche Onkel wie der Vetter Diet-
Helm, die an den Eisenbahnschalter eilen und
fragen, wohin der törichte Ausreißer seine

Fahrkarte gelöst habe, einen Telegraphen, der
die Eisenbahn überholt, und eine grobe Polizei,
die den im Grund recht harmlosen Träumer
wie einen Bösewicht verhaftet.

„Vorwärts!" schnurrten die Polizisten, rissen
den Flüchtling, dem die Füße versagten, mit sich,

im Eilschritt ging es irgendwohin, die vielen

Spaziergänger, die unterwegs waren, betrachte-
ten das schmerzliche Schauspiel; ein vornehmer
Herr sagte zu seiner Dame: „Noch so jung und
schon so verdarben!" und warf ihm einen ent-
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lüfteten ©lid! gu. ©in palbmüdjftgeg ©îâbdjen
rief: „SRutter, adj ©ott, ber arme, arme
Sunge!" ©odj porte ^aïob ©turnt bie berfd)ie=
benen Slugutfe nur palb, iprn mar, er müffe bor
8(^am in ben ©oben berfinfen, unb fpiirte nur
bie ftecpenbe Qual: „SBarum pabe id) mich ttidjt
erfipoffen?"

©er 28eg, ben er itt ©etäubiutg guritdlegte,
führte in eine grope muffige ©oligeiftube. ©in
älterer SBadjtmei'fter fdjrieb eifrig an feinem
îjSuIt, SRannfdjaft ging ab unb gu, feber richtete
einen ©lief auf il)n, alg mürbe er ben $Iüdjt=
ling auf bie ©efâprlicpïeit feineg SBefeug beta=

ften, unb er mupte bor biefer ftummen ©opeit
rriept mie tief ben Sopf fenfen. ©arm bradfte
il)ni ein junger ©itrfcpe mitleibig irgenb ein

pumoriftifdjeg ©lait, er fügte: „®it bergel)ft ja
fepier, gerftreue bicfj ein menig." ©g mar ^afob
©turnt aber nicfjt urng SBipélefen, in mepent fsn=

grimm bip er fid^ bie Sippe blutig.
©nblid) manbte fidj ber ältlicfie ©kxcptmeifier

art iptt ititb map ipn priifenb: „SSag paft bit
ba?" ©amit gog er bem §Irreftanten ein gufam=
mengefalieteg blaiteg Ipeft aitg ber ©afepe unb
las: „äbrapant ©abel, ein tpelbengebidjt bon f$a=

fob ©turnt." 2Seip ©ott, marttrn ber glüdjtling
bie ©erfe mitgenommen ïjatte, bieïïeicpt meil fie
ipm lieb maren. ®ag ftrenge ©eficfjt beg 20acï)t=

rneifterê pellte fid) gitfepenbg. „SIb)a, ba ftedt'g,
unb in ©djttlfEmergen ftedt'g." @r blätterte in
bem Ipeft itnb ladite: „®it ©itb, bag ift ein bott=

itergfdjöneg ©ebiept."
Neugierig marf nun jeber bon ber 2)îann=

feftaft artd) einen ©lid barein, täfelte unb
ntadjte eine frötjlidje ©emerïttng, ein geller ©ott=

nenftrapl flog bitrdj bie büftere ©tube, ©ögel,
bie il)neit ©ebidjte gutntgeit, motten ben Sert=

ten feiten ing ©arn getjen, unb ber 3Bad)tmei=
fter fagte: „f^afob ©turtn, icp meine, bag fei
uidjt ber rechte Slufentpaltgort für bid), je
rafd)er bu aug biefer ©tube foutmft, befto beffer

für bid), bag gibt ftetg itnaugenepme ©rinnerum
gen. Somm mit mir peint, ba befpern mir ein
menig, nadjper fannft bu biifi mit meinen 3Jtäb=

d>en unterhalten, ba» finb gmei luftige Qeifigc,
bit bleibft gunt SRittageffen bei ttnê, unb big am
SIbenb mirb fiep ja geigen, mag mit bir angu=
fangen ift,"

„f<;cp gepe alg Häftling git feinen SRäbcpen,"
autmortete ^afob ©türm beflomnten.

©er Sßadjtmeifter aber fdjuteicpelte, mie ein

barfdjer 2Rann fcpmeicpeln fann: „Seine ©e=

fcpicpten! ©ergleidjen ©inge fommen leicht mie=

ber ing ©lei. ©iep, menn alle pier borüberfpa*
gieren mürben, bie alg jngenblicpe äitgreiper in
ititferer ©tobt, ber fie ftetg ben ©orgug geben,
abgefaßt morben finb, ba fäpe man unter il)iiett
©oftoreit, ©egierunggräte, ©farrer unb 2RiIi=
täroberfte. ©ag finb I)alt bie berbammten ©d)itl=
geugniffe."

Safob ©turnt, ber für freunblicEjetr ©roft nie
empfättglid)er mar alg in biefetn Sfugenblitf, lief;
fid) bereben. ©ott, bie frifcfje Sitft! @ie fatn ipm
mie ein netteê Sebengberfpredjen bor. ©er 3Bacpt=

meifter führte il)tt itt eine ,<pofmopuuug, bie faft
oben am ©adje lag. Sieberträllern tonte attg
ber ©iire; alg fie fid) öffnete, fap ber fÇIûc^it=

ling gmei junge 2Räbd)eit in leidjter §aitgflei=
bung; bie eine, eine ädjtgelmiäprige, faff an ber

JRäpmafcptne, bie anbere, bie neitngepn ober

gmangig ^al)re alt fein motzte, plättete bie

äBäfdje ant offenen genfter, bor bem fRofen ttttb
ÜRelfen blühten, ©i^malben unb ©paigen ab unb

git flogen. ,,f^d) bringe eitdj einen ©aft, er ift
gmar ein 2Iugrei^er, aber audj ein ®id)ter. ®a
left!" SRit trodenem Sa^en überreichte ber

SSa^nteifter ben ©öditern bag .§eft.
®ie für f^afob ©türm fd)amboIIe ©egrüfjung

gab fid) mie bott felbft, bie einfachen, natürlichen
SRäbchen ittnfpanneit il)tt mit fo biel guter
Saune unb munterem SBefett, baff er unmöglidj
ftörrifdj bleiben fonnte, unb lnieberT)oIteit ftetg:
„©itte, greifen @ie bocl) gît! ©ci ttng utüffen ©te
recht tapfer effen."

gum erften ©tale mürbe ^afob ©titnrt bon

jemanb mit ,,©ic" angefprochen, itt 2Inbetrad)t
feiner Sage mollte er eg itid)t bitlbett.

,,®od), bod)," miberfprad)en bie ©täbdjcn
ernftpaft, „bag tun mir nicht artberg."

„^a, bag finb gmei luftige Qeifige," ftpergte
ber ÜBadjtineifter im Sßeggepen, „nid)t mapr,
eg ift bod) biel pübfdjer bei ipnett alg auf beut

©ttreau."
®ag fanb f^aïob ©titrm audj. ©ie betbett

plätteten unb Hapten mieber, bagmiftpen plau=
berten fie aber ftetg, fragten punberterlei, ttnb

nadj einiger Qeit bannten fie mit einigen 2Iu§=

laffungett ^aïob ©turntg Scbcitggefd)id)te big gu

biefent traurigen ©ag.
,,©i, mir ift bag geiter irrt ©lätteifen augge=

gangen," latpte bie ältere, „menn iip aber ben

©oïtor ©alontoit ©üg pier pätte, müpte er
bodj gebügelt fein. $a, ba begreife icp eg, menu

man pinaitg in bie SBelt läuft."
„©itte, Bitte, Iefen ©ie itng f^pr Sieb bor!"

bat bie jüngere, unb bie ältere fing auip ait gu
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rüsteten Blick zu. Ein halbwüchsiges Mädchen
rief: „Mutter, ach Gott, der arme, arme
Junge!" Doch hörte Jakob Sturm die verschie-
denen Ausrufe nur halb, ihm war, er müsse vor
Scham in den Boden versinken, und spürte nur
die stechende Qual: „Warum habe ich mich nicht
erschossen?"

Der Weg, den er in Betäubung zurücklegte,
führte in eine große muffige Polizeistube. Ein
älterer Wachtmeister schrieb eifrig an seinem

Pult, Mannschaft ging ab und zu, jeder richtete
einen Blick auf ihn, als würde er den Flücht-
ling aus die Gefährlichkeit seines Wesens beta-
sten, und er wußte vor dieser stummen Roheit
nicht wie tief den Kopf senken. Dann brachte
ihm ein junger Bursche mitleidig irgend ein
humoristisches Blatt, er sagte: „Du vergehst ja
schier, zerstreue dich ein wenig." Es war Jakob
Sturm aber nicht runs Witzeleseu, in wehem In-
grimm biß er sich die Lippe blutig.

Endlich wandte sich der ältliche Wachtmeister
an ihn und maß ihn prüfend: „Was hast du

da?" Damit zog er dem Arrestanten ein zusam-
mengefaltetes blaues Heft aus der Tasche und
las: „Abraham Davel, ein Heldengedicht von Ja-
kob Sturm." Weiß Gott, warum der Flüchtling
die Verse mitgenommen hatte, vielleicht weil sie

ihm lieb waren. Das strenge Gesicht des Wacht-
meisters hellte sich zusehends. „Aha, da steckt's,
und in Schulschmerzen steckt's." Er blätterte in
dem Heft und lachte: „Du Bub, das ist ein don-
nersschönes Gedicht."

Neugierig warf nun jeder von der Mann-
schaft auch einen Blick darein, lächelte und
machte eine fröhliche Bemerkung, ein Heller San-
nenstrahl flog durch die düstere Stube, Vögel,
die ihnen Gedichte zutrugen, mochten den Leu-
ten selten ins Garn gehen, und der Wachtmei-
ster sagte: „Jakob Sturm, ich meine, das sei

nicht der rechte Aufenthaltsort für dich, je
rascher du aus dieser Stube kommst, desto besser

für dich, das gibt stets unangenehme Erinnerun-
gen. Komm mit mir heim, da vespern wir ein
wenig, nachher kannst du dich mit meinen Mäd-
chen unterhalten, das sind zwei lustige Zeisige,
du bleibst zum Mittagessen bei uns, und bis am
Abend wird sich ja zeigen, was mit dir anzu-
fangen ist."

„Ich gehe als Häftling zu keinen Mädchen,"
antwortete Jakob Sturm beklommen.

Der Wachtmeister aber schmeichelte, wie ein

barscher Mann schmeicheln kann: „Keine Ge-

schichten! Dergleichen Dinge kommen leicht wie-

der ins Blei. Sieh, wenn alle hier vorüberspa-
zieren würden, die als jugendliche Ausreißer in
unserer Stadt, der sie stets den Vorzug geben,
abgefaßt worden sind, da sähe man unter ihnen
Doktoren, Regierungsräte, Pfarrer und Mili-
täroberste. Das sind halt die verdammten Schul-
zeuguisse."

Jakob Sturm, der für freundlichen Trost nie
empfänglicher war als in diesem Augenblick, ließ
sich bereden. Gott, die frische Luft! Sie kam ihm
wie ein neues Lebensversprecheu vor. Der Wacht-
meister führte ihn in eine Hofwohnuug, die fast
oben am Dache lag. Liederträllern tönte aus
der Türe; als sie sich öffnete, sah der Flücht-
liug zwei junge Mädchen in leichter Hausklei-
dung; die eine, eine Achtzehnjährige, saß an der

Nähmaschine, die andere, die neunzehn oder

zwanzig Jahre alt sein machte, plättete die

Wäsche am offenen Fenster, vor dem Rosen und
Nelken blühten. Schwalben und Spatzen ab und

zu flogen. „Ich bringe euch einen Gast, er ist

zwar ciu Ausreißer, aber auch ein Dichter. Da
lest!" Mit trockenem Lachen überreichte der

Wachtmeister den Töchtern das Heft.
Die für Jakob Sturm schamvolle Begrüßung

gab sich wie von selbst, die einfachen, natürlichen
Mädchen umspannen ihn mit so viel guter
Laune und munterem Wesen, daß er unmöglich
störrisch bleiben konnte, und »niederholten stets:
„Bitte, greifen Sie doch zu! Bei uns müssen Sie
recht tapfer essen."

Zum ersten Male wurde Jakob Sturm von
jemand mit „Sie" angesprochen, in Anbetracht
seiner Lage wollte er es nicht dulden.

„Doch, doch," widersprachen die Mädchen
ernsthaft, „das tun wir nicht anders."

„Ja, das sind zwei lustige Zeisige," scherzte

der Wachtmeister im Weggehen, „nicht wahr,
es ist doch viel hübscher bei ihnen als auf dem

Bureau."
Das fand Jakob Sturm auch. Die beide»

plätteten und nähten wieder, dazwischen plan-
derten sie aber stets, fragten hunderterlei, und
nach einiger Zeit kannten sie mit einigen Aus-
lassungeu Jakob Sturms Lebensgeschichte bis zu

diesem traurigen Tag.
„Ei, mir ist das Feuer im Plätteisen ausge-

gangen," lachte die Ältere, „wenn ich aber den

Doktor Salomon Süs hier hätte, müßte er
doch gebügelt sein. Ja, da begreife ich es, wenn
man hinaus in die Welt läuft."

„Bitte, bitte, lesen Sie uns Ihr Lied vor!"
bat die Jüngere, und die Ältere fing auch an zu
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betteln. „(Seit, Sie ftnb fo lieb unb freunb»
lidj "

Slïïmâblicb bergafj ^aïob Sturm, toie mifg»

lidj eS um iïm ftanb, feierlich laS er ben 2Mb*
djen, bie laufdjenb unter bem genfter lehnten,
baS ©ebidjt boni Stnfang BiS gum ©übe bor:

grau Serla ritt auf Blüp'nbert SBcgen

®ie SïBaabt batjin im ©ierrtenfdfein ;

©§ ftanb baê Sanb im fKaiertfegert,
©tarï buftete ber Bliilf'nbe SBein;
©ie ïiielt ba§ Stoff am §elbengra£),
©ie Betete im Slumenflor
©ert Stitprrt auf ®aBet§ §aupt tjetab.
©et brang bom ©ee ba? SBort empor:
„grei ift baë Sanb, frei ift bie SBelfel"
@in gifcEjet fang fein Jgeimattieb,
©§ tlang fo gliicUid) burdj bie §eüe,
©ie frieblidE) glut unb Serge fdjieb. —
grau Serta ritt, fie ï»o& bie §anb:
„©efegnet feift bu, 3teBenIanb,
llnb etoig tling im 3Waienbuft
©er greiljeit ßieb um ©aöelg ©ruft."

^a'fob (Sturm fdjmetterte feine SSerfe mit
5ßatIjo§, bie SMbcfjen toaren Billig in Lorbeeren,
man berftanb fid) auf baê Befte, unb als ber

SBadjtmeifter gum (Ritiageffen faut, fat) ber
glücljtling eine überaus glüdlicfje gamilie Bei*

fammen unb badjte toetjmütig an bie feine, bie

einft audj fo frötjlict) um ben Sifdj gefeffen toar,
etie er felber bie Bitteren Sorgen barein getra*
gen Ijatte.

,,©S ift ein Sielegramm ba," ergätjlte ber

SBadjtmeifter, „bein 93ater unb ein SSciter Siet*
tjelm fammen bid^ am grütjabenb aübolen."

Run toar ber leifefte Sonnenfdjein in ber

23ruft SaïoB SturmS berfdjtounben, aüeS toie*
ber bunfle ©etoitterftimmung, er fteltte fid) baS

SSieberfetjen grafjlidj bor unb fpürte tootjl, bg|
bie Sbt)He mit ben Beiben fRäbctjen nur ein ïjei=
tereS Stoifiäfjenfpiel in einem großen Srauerftüd
fei. Sie liefen Üjn aber gu feiner rechten iiBer*
[egung fommen.

„Stdj, toie fdjabe, beute abenb geben Sie fdjon
toieber fort?" fdjmollten fie.

„3idj laffe Sbnen als SInbenfen baS ©ebidjt
gurüd," jagte ifgafob Sturm fleinlaut.

„SBenn Sie eS nidjt nre'Ijr Brausen, o baS
toäre lieb!" ladete baS ©efdjtoifterfxtar.

„Sdj Brauche es nidjt meljr", berfefste er, „idj
ftede baS Sidjten auf!"

Sie SRäbdjen banften tierglic^ unb brangen
auf ben SBadjtmeifter ein: „Später, etje unfer
junger greunb fortgebt, füllte er unfere fdjöne
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Stabt fefjen, fonft fennt er gar nidjtS babon als
eure graulidje StmtSftuBe."

Ser Bärbeifger Brummte: „Unb toenn er
bann neue Streidje ntadjt?"

„Rein!"' berfeigte fgafob Sturm eljrlicf). ©r
Brütete nur nodj über einen Streich, unb ber

fotlte jidft ereignen, toenn it)n ber 93ater gu. £)art
anfafjte.

„Stlfo meinettoegen," Brummte ber SBadjt*
meifter. „fsfto fönnt üjn bann gu ber Slnfunft
feineS 93 aterS auf ben SBatmljof begleiten. SaS
fietjt gang gut auS."

Run tourbe ber QtoangSgaft bon ben SRab*

t^en, bie SonntagSftaat angegogeit (fatten, toie
ber 93etter auS 9Xmerifa burd> alle ©äffen ber
Stabt geführt, fogar einigen Sefannten als ei'ri

guter greunb borgeftetlt, bodi genofg er aüeS
ettoaS melandfolifc^, unb als ber 3Ibenb fam,
tourbe er no^ einfilbiger, fie (fatten iffre liebe v

IDWilje, it)n in bie fttatje beS 23aI)n(fofS gu lenfen.
3ti(|fig, ba gingen fie, ber 33ater unb S3etter

Sietljelm mit bem 35ocfSBcirtcf)en.

SaS toar ein feinerer SIugenBIid!
CbUfriftofaï) Sturm blidte überrafdft auf bie

Begleiterinnen feineS älteften, bann reichte er
itfnr mit ergtoungenent Säbeln bie §anb unb
fforadf: „©uten ütbenb, ^afob. SBenn bu bie

Singe fdjon fetjr bumm anftettft, tjaft bu bodi
©lüd baBei." Unb er nidte ben freunblicfjen
SKäbt^en gu. Sie legten gleidf ein gutes SBort

für ben gefnidten, fieBernben jungen ein, unb
ber SBadftmeifter fagte: ,,£;d)

getoonnen, idb toürbe auf iljn trauen unb
Bauen!"

fs-afoB fbürte Balb, ba§ ber SSater fid) auf ben

©rofjmütigen binauSfpielte, (SBjriftofab ©türm
bermieb jebe forage, bie bätte beriefen fönnen,
bie Scanner fprac^eit ©leidigültigeS über bie

Scbönbeit ber Stabt, unb ber SOÎann, ber in f(ei=

nen SInftänben oft bUtig toar, Bebanbelte ben

Sobn auf baS ftbonenbfte. @r modjte alfnen,
toaS ein fonft redjtfdjaffener Burftbe leiben

muf, Bis er fo BergtoeifelteS loagt, toaS für
Stunben entfeblicfien IfambfeS borangeben, toie
bie Saiten ber Seele auf eine Straffheit ge=

ffiannt toerben, bafj ein unborfiibtigeS SBort ge=

nügt, um fie, fei eS in einer neuen unfinnigen
Sat, fei eS in auSBredjertber ®ranî[jeit, gum
33rud) gu Bringen.

Su einem ïleinen ©aftbof berleBte ber auf»
geregte Sunge bie fd^recflic^fte Sîaibt, art bie fitb
SafoB Sturm erinnern ïann. ©ine Strafen»
laterne fc^ien aufbringlicb greE in baS ©emadj.
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betteln. „Gelt, Sie sind so lieb und freund-
lich?"

Allmählich vergaß Jakob Sturm, wie miß-
lich es um ihn stand, feierlich las er den Mäd-
chen, die lauschend unter dem Fenster lehnten,
das Gedicht vom Anfang bis zum Ende vor:

Frau Berta ritt auf blüh'nden Wegen
Die Waadt dahin im Sternenschein;
Es stand das Land im Maiensegen,
Stark duftete der blüh'nde Wein;
Sie hielt das Roß am Heldengrab,
Sie betete im Blumenflor
Den Ruhm auf Davels Haupt herab.
Da drang vom See das Wort empor:
„Frei ist das Land, frei ist die Welle I"
Ein Fischer sang sein Heimatlied,
Es klang so glücklich durch die Helle,
Die friedlich Flut und Berge schied. —
Frau Berta ritt, sie hob die Hand:
„Gesegnet seist du, Rebenland,
Und ewig kling im Maienduft
Der Freiheit Lied um Davels Gruft."

Jakob Sturm schmetterte seine Verse mit
Pathos, die Mädchen waren billig in Lorbeeren,
man verstand sich auf das beste, und als der

Wachtmeister zum Mittagessen kam, sah der
Flüchtling eine überaus glückliche Familie bei-
sammen und dachte wehmütig an die seine, die

einst auch so fröhlich um den Tisch gesessen war,
ehe er selber die bitteren Sorgen darein getra-
gen hatte.

„Es ist ein Telegramm da," erzählte der

Wachtmeister, „dein Vater und ein Vetter Diet-
Helm kommen dich am Frühabend abholen."

Nun war der leiseste Sonnenschein in der

Brust Jakob Sturms verschwunden, alles wie-
der dunkle Gewitterstimmung, er stellte sich das
Wiedersehen gräßlich vor und spürte wohl, daß
die Idylle mit den beiden Mädchen nur ein hei-
teres Zwischenspiel in einem großen Trauerstück
sei. Sie ließen ihn aber zu keiner rechten Über-
legung kommen.

„Ach, wie schade, heute abend gehen Sie schon

wieder fort?" schmollten sie.

„Ich lasse Ihnen als Andenken das Gedicht
zurück," sagte Jakob Sturm kleinlaut.

„Wenn Sie es nicht mehr brauchen, o das
wäre lieb!" lachte das Geschwisterpaar.

„Ich brauche es nicht mehr", versetzte er, „ich
stecke das Dichten auf!"

Die Mädchen dankten herzlich und drangen
auf den Wachtmeister ein: „Vater, ehe unser
junger Freund fortgeht, sollte er unsere schöne
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Stadt sehen, sonst kennt er gar nichts davon als
eure grauliche Amtsstube."

Der Bärbeißer brummte: „Und wen» er
dann neue Streiche macht?"

„Nein!" versetzte Jakob Sturm ehrlich. Er
brütete nur noch über einen Streich, und der
sollte sich ereignen, wenn ihn der Vater zu hart
anfaßte.

„Also meinetwegen," brummte der Wacht-
meister. „Ihr könnt ihn dann zu der Ankunft
seines Vaters auf den Bahnhos begleiten. Das
sieht ganz gut aus."

Nun wurde der Zwangsgast von den Mäd-
chen, die Sonntagsstaat angezogen hatten, wie
der Vetter aus Amerika durch alle Gassen der
Stadt geführt, sogar einigen Bekannten als ei'n

guter Freund vorgestellt, doch genoß er alles
etwas melancholisch, und als der Abend kam,
wurde er noch einsilbiger, sie hatten ihre liebe >

Mühe, ihn in die Nähe des Bahnhofs zu lenken.
Richtig, da gingen sie, der Vater und Vetter

Diethelm mit dem Bocksbärtchen.
Das war ein schwerer Augenblick!
Christoph Sturm blickte überrascht auf die

Begleiterinnen seines Ältesten, dann reichte er
ihm mit erzwungenem Lächeln die Hand und
sprach: „Guten Abend, Jakob. Wenn du die

Dinge schon sehr dumm anstellst, hast du doch

Glück dabei." Und er nickte den freundlichen
Mädchen zu. Sie legten gleich ein gutes Wort
für den geknickten, fiebernden Jungen ein, und
der Wachtmeister sagte: „Ich habe ihn gleich lieb

gewonnen, ich würde auf ihn trauen und
bauen!"

Jakob spürte bald, daß der Vater sich auf den

Großmütigen hinausspielte, Christoph Sturm
vermied jede Frage, die hätte verletzen können,
die Männer sprachen Gleichgültiges über die

Schönheit der Stadt, und der Mann, der in klei-
neu Anstünden oft heftig war, behandelte den

Sohn auf das schonendste. Er mochte ahnen,
was ein sonst rechtschaffener Bursche leiden
muß, bis er so Verzweifeltes wagt, was für
Stunden entsetzlichen Kampfes vorangehen, wie
die Saiten der Seele auf eine Straffheit ge-
spannt werden, daß ein unvorsichtiges Wort ge-

nügt, um sie, sei es in einer neuen unsinnigen
Tat, sei es in ausbrechender Krankheit, zum
Bruch zu bringen.

In einem kleinen Gasthof verlebte der auf-
geregte Junge die schrecklichste Nacht, an die sich

Jakob Sturm erinnern kann. Eine Straßen-
laterne schien ausdringlich grell in das Gemach.



Sctlob Eljriftopl)

Sdjfaffoê unb mit offenen Singen, bocp gefeffelt
Hon Bleierner SJiübe lag er faft opue |>ergfcplag
ba. ^abe idpi lein ^erg met^r fragte er fid).
®a tjörte er unter beut ®opf eine llpr feiner
tiden unb trie er nun porcpte, ba tieften ttpren
überall, gepn, nein Rimberte, eê gab auf bei*

SBelt nidjt fo Diel Upren, toie er tiefen björte.
Släper unb näper rücften bie ®öne feinem £)pr.
®a ein ®anonenfd)lag im ®opf, ein ©cpmerg,
afê ginge ein ÜKeffer burcp fein Sanerfteê, Snar»
ren unb Sradjen toie iöaumbrecpen in her tief»

ften ®iefe. „Ilm ©otteê tnillen, toenn icp midi
nur rühren fönnte!" ©ê tear aber, afê fei er mit
bem Slettelcpen, baê er bei beut ißofigiften ge=

felien patte, gefeffelt. ®ie ipanb» unb Sufj»
gelenfe fepmergten if)it. Unb toelcpeê äBitnber!
®urcp bie ®üre beê Simmerê, bie boc§ bon ber
Saterne befepienen toar, traten, alê brüdten fie
fiep burcp eine feine ©palte perein, toie auê 9ßa=

pier gefc^nittene Siguren, fie pafteten an ipm
borüber, fie fprangen burcp baê genfter auf bie

©traffe, bod) fonberbar, burcp bie ©eftalten
pinburcp erfannte er ben Spiegel beê Qimmerê
genau, fie tourben biepter, toirlficpe SKenfdjen,
Sefannte. Qtoölf IDtäbcpen unb gtoölf alte päfg=

fiepe Sffieiber fteïïten fiep in farbigen, greifen ©e=

toänbern an baê Sufenbe feineê 25etteê unb
fepauten ipn unberlnanbt an, afê ein gfödepen»

bepangener ißolicineff, ber bie Triangel fdjlug,
gog ®oltor Salomon ©ûê burd) baê Statiner,
in blutrotem §emb toie ein genfer baê Sanb»

toeberfein, gelaunte bie KJtenge mit frapenpaf»
ten ©efieptern boll graufamen ipopnë. Sie
fcpralen ein toenig guritd, bann fprangen fie
burepê ^ertfter. Sept toar baê ©emaep toieber

frei bon ©eftalten, baê Satemenlidjt brad) fid)
im Spiegel. Klein, ba fam ein pûpfenbeê ®inb,
Sriebli, fie trug ein toeiffeê ©etoanb uitb toar
feelenbergnügt. Sie fepaute fiep' neugierig in
bem ©emaepe um. „3Bo bift bu benn?" SBiè

feparf er bie Stimme beê SJlâbcpenê unterfd)ieb,
feber Saut toar filberffüffig toie ber ®on eineê

©lôdcpenê. „®a", tooffte er anttoorten, aber
bem Siegenben, ber fap unb porte, berfagte bie

Spratpe toie jebe Söetoegung. ®aê toar entfep»
fiep, bie Slng'ft ftieg, boE ©rauen fpitrte er jebe

Safer beê ®ôrperê toie ein Saftrument feptoin»

gen. Sraurig fagte griebli: „Scp läme fepon gu
bir piit, aber eê fipt eine feptoarge ®ape auf bei»

nem SSett, bie pat fo grofge feurige Slugen."
®aê Slinb flop mit einem ©eprei, nun fpürte
er bie ®ape, fie fepfiep an feine 23ruft, er merlte
ipr toeiepeê Seit, fie feptedie ipn mit ber raupen
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toarmen Qunge. Sept pat fie ipn inê Iperg ge»

biffert. llnb gierig trinlt fie fein S&Iut. —
®a ging bie ®üre. SSetter ®ietpefm ftanb im

Kladjtpemb ba. ®aê toar leine ißifion mêpr, nur
bie feptoarge ®ape noep, bie mit eingegogenem
Sd)toange über baê 23ett nieberfpraug unb an
bent ©intretenben borüberrannte. „®ott, bu

ftöpnft, baf) man eê burcp bie Qimmertoänbe
pört," fagte ber iBetter, fegte bem Sangen ein
naffeê ®ucp auf bie bom Slngftfcptoeifg in ®rop=
fen bebedte Stirne. ®er Qtoang ber ^atfugi»
nation toar gebroepen.

Sllê ein Slngebinbe beê fepredfiepen ®ageê bfie»

ben Salob Sturm japrefang bie ©rfepeinungen
bei offenen Singen, a'ffmäpficp aber äußerten fie
fiep nur noep, toenn er mitternäeptig toanberte,
im ftiffen Sflitgepen eineê anberen, bann fepfiep

fiep auep ber ftumme 23egleiter auf bie Seite,
unb er bermiffie ipn faft toie einen fiebgetoorbe»
nen Sreunb. SBenn er an ben ©ipreden jener
Klacpt gurüdbenlt, bann ift ipm, bie feptoarge
$ape pabe ipm botp ettoaê bom ^ergen gebiffen,
toaê unenblitp löftlicp toar. SBaê? Sa, barüber
lann fiip Salob Sturm leine Sluêlunft geben,
benn mit bem perrfiepen SBefip ift auep bie @rin=

nerung baran berfcptounben. @ê toar bielfeid)t
ein golbeneê Jlinberladjen, bietfeitpt eine mar»
epenpafte Säpigleü I>eê SJienfipengfaubenê unb
©lûdgeniefjenê. Über ein Saprgepnt fcptoörte
bie SBunbe unb braep' fpäter man^maf nod) auf.
Sreubige fReifepläne. ®a gept auf bem SSapn»

pof ein bfutjungeê SJläbipen gtoifcpen groben iÇo»

figeifeuten. 2Bei^ ©ott, toaê fie getan paben

mag. Salob Sturm aber mag nid)t reifen, ©ine
Klacpricpt in ber Qeitung, eê fei ein flüchtiger
3iube aufgegriffen toorben. ®a pat er ftetê einen
böfen ®ag. „Seib lieb, unenbfiip lieb gu ipm!"
mödjte er ben SJlenftpen gurufen. „Spr toi|t
niept,. toie Diel ipr öieffeiept rettet!" ©in Scpüler»
fefbftmorb, matt jammert über bie fftopeit unb
Seicptfertigleit ber gegentoärtigen Sugenb.
„$Bift ipr, toie grauenboff ber Sange bor feiner
®at gelitten pat?"

Slfê ber Sluêreifjer toieber in baê ©Iternpauê
an ber Srug trat, toar er Irani. Sin feinem
Sager fajj bie SKutter unb ftreiipelte feine Stirne.
„®u armer 33ub", ffüfterte fie, „toenn bu nur
fterben lönnteft! SBie pergfitp mödjte ich bir
gönnen!" Spio peilen ®ränen fielen auf feine
SSange.

„Sa, gelt, SfHutter!" lallte er berträumt, „®a
toäre mir toopf!"

©in langeê ©iptoeigen, bann fagte S^au @fi=

Jakob Christoph

Schlaflos und mit offenen Augen, doch gefesselt

von bleierner Müde lag er fast ohne Herzschlag
da. Habe ich kein Herz mehr? fragte er sich.

Da hörte er unter dem Kopf eine Uhr schwer
ticken und wie er nun horchte, da tickten Uhren
überall, zehn, nein Hunderte, es gab auf der
Welt nicht so viel Uhren, wie er ticken hörte.
Näher und näher rückten die Töne feinem Ohr.
Da ein Kanonenschlag im Kopf, ein Schinerz,
als ginge ein Messer durch sein Innerstes, Knar-
reu und Krachen wie Baumbrechen in der tief-
sten Tiefe. „Um Gottes willen, wenn ich mich

nur rühren könnte!" Es war aber, als fei er mit
dem Kettelchen, das er bei dem Polizisten ge-
sehen hatte, gefesselt. Die Hand- und Fuß-
gelenke schmerzten ihn. Und welches Wunder!
Durch die Türe des Zimmers, die doch von der
Laterne beschienen war, traten, als drückten sie

sich durch eine feine Spalte herein, wie aus Pa-
Pier geschnittene Figuren, sie hasteten an ihm
vorüber, sie sprangen durch das Fenster auf die

Straße, doch sonderbar, durch die Gestalten
hindurch erkannte er den Spiegel des Zimmers
genau, sie wurden dichter, wirkliche Menschen,
Bekannte. Zwölf Mädchen und zwölf alte häß-
liche Weiber stellten sich in farbigen, grellen Ge-
wändern an das Fußende seines Bettes und
schauten ihn unverwandt an, als ein glöckchen-

behangener Policinell, der die Triangel schlug,

zog Doktor Salomon Süs durch das Zimmer,
in blutrotem Hemd wie ein Henker das Land-
weberlein, Bekannte die Menge mit fratzenhaft
ten Gesichtern voll grausamen Hohns. Sie
schraken ein wenig zurück, dann sprangen sie

durchs Fenster. Jetzt war das Gemach wieder

frei von Gestalten, das Laternenlicht brach sich

im Spiegel. Nein, da kam ein hüpfendes Kind,
Friedli, sie trug ein weißes Gewand und war
seelenvergnügt. Sie schaute sich neugierig in
dem Gemache um. „Wo bist du denn?" Wie
scharf er die Stimme des Mädchens unterschied,
jeder Laut war filberflüssig wie der Ton eines
Glöckchens. „Da", wollte er antworten, aber
dem Liegenden, der sah und hörte, versagte die

Sprache wie jede Bewegung. Das war entsetz-

lich, die Angst stieg, voll Grauen spürte er jede

Faser des Körpers wie ein Instrument schwin-
gen. Traurig sagte Friedli: „Ich käme schon zu
dir hin, aber es sitzt eine schwarze Katze auf dei-

nem Bett, die hat so große feurige Augen."
Das Kind floh mit einem Schrei, nun spürte
er die Katze, sie schlich an seine Brust, er merkte
ihr weiches Fell, sie schleckte ihn mit der rauhen
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Warmen Zunge. Jetzt hat sie ihn ins Herz ge-
bissen. Und gierig trinkt sie sein Blut. —

Da ging die Türe. Vetter Diethelm stand im
Nachthemd da. Das war keine Vision mehr, nur
die schwarze Katze noch, die mit eingezogenem
Schwänze über das Bett niedersprang und an
dem Eintretenden vorüberrannte. „Gott, du
stöhnst, daß man es durch die Zimmerwände
hört," sagte der Vetter, legte dem Jungen ein
nasses Tuch aus die vom Angstschweiß in Trop-
fen bedeckte Stirne. Der Zwang der Halluzi-
nation war gebrochen.

Als ein Angebinde des schrecklichen Tages blie-
ben Jakob Sturm jahrelang die Erscheinungen
bei offenen Augen, allmählich aber äußerten sie

sich nur noch, wenn er mitternächtig wanderte,
im stillen Mitgehen eines anderen, dann schlich

sich auch der stumme Begleiter auf die Seite,
und er vermißte ihn fast wie einen liebgeworde-
nen Freund. Wenn er an den Schrecken jener
Nacht zurückdenkt, dann ist ihm, die schwarze
Katze habe ihm doch etwas vom Herzen gebissen,

was unendlich köstlich war. Was? Ja, darüber
kann sich Jakob Sturm keine Auskunft geben,
denn mit dem herrlichen Besitz ist auch die Erin-
nerung daran verschwunden. Es war vielleicht
ein goldenes Kinderlachen, vielleicht eine mär-
chenhafte Fähigkeit des Menschenglaubens und
Glückgenießens. Über ein Jahrzehnt schwärte
die Wunde und brach später manchmal noch auf.
Freudige Reisepläne. Da geht auf dem Bahn-
Hof ein blutjunges Mädchen zwischen groben Po-
lizeileuten. Weiß Gott, was sie getan haben

mag. Jakob Sturm aber mag nicht reisen. Eine
Nachricht in der Zeitung, es sei ein flüchtiger
Bube aufgegriffen worden. Da hat er stets einen
bösen Tag. „Seid lieb, unendlich lieb zu ihm!"
möchte er den Menschen zurufen. „Ihr wißt
nicht, wie viel ihr vielleicht rettet!" Ein Schüler-
selbstmord, man jammert über die Roheit und
Leichtfertigkeit der gegenwärtigen Jugend.
„Wißt ihr, wie grauenvoll der Junge vor seiner
Tat gelitten hat?"

Als der Ausreißer wieder in das Elternhaus
an der Krug trat, war er krank. An seinem

Lager saß die Mutter und streichelte seine Stirne.
„Du armer Bub", flüsterte sie, „wenn du nur
sterben könntest! Wie herzlich möchte ich es dir
gönnen!" Ihre heißen Tränen fielen auf seine

Wange.
„Ja, gelt, Mutter!" lallte er verträumt. „Da

wäre mir wohl!"
Ein langes Schweigen, dann sagte Frau Eli-
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fabett) : „llnb aîleh. ïommt bort bem gottberlaf»
fenen ©idjiert."

,,gd) tu'h aber meßt meßt!" berfeßte gaïob
gläubig»

„0 bu töridjter 23uB ®ah ift [tarier alh bu,
bah fragt meßt uacf) bit, nidjt natf) mir, ba
ïann bit nur bet Rimmel ïjelfen, er ïjat aber

îluf
Cict)t im Äuge, ließt im ipergen,

ßteßn mir auf beu fpö^eu bin,
3xoßeS> Oaudfgen, ^eitre^ Sdfergen
Quellen ßelt aith frifcbem Sinn.

© mie beu-licb ift bteh Schreiten
tlber fonnbegtäugten Scßnee,
On bie tinter füllten IBeitevt, —
Ärrer Blinkt im ®at kein See.

ben

fo biete ©terne, baff er boiß bietteicßt and) rnei»

item armen gaîob toiebet ein Sitßtlein aufftecft."
©h mar ein innigeh fßlaubern gtoifcßen Mut»

ter unb ©oßn, urtb bah ©Iternßauh übte Satin»
ßetg'igleit, man fcbmieg über bie Singe, bie bah
©agehlidft nidjt ertrugen.

(gortfeßung folgt.)

ipößen.
£)obe ipimmel fid) und neigen,
ÄUe gerne roirb uns' naß.
llnb in munbertiefem Scbmeigen

liegt bie S3elt fo frieblicb ba.

33alb oecftummen Scßetg unb 3Borte
grt ber Stille liebtet tpößn,
233ie an reinem, ßeit'gen ©rte
Sieiben roir in Änbacbt ffebn. —

SKubolf SBecIerle.

©te Scßönßeiten ber Umgebung 3lto be ßaneirosi.
SSon 9t. Dîitter bon ber Dfien.

Monat Mai. @h ift motgenë 8 XUjt. Sodj
brauen über ber Sudjt bon ©uauabata bicfjie
Siebet, bodf) ber Stiefenfonnenball, ber hinter ben

Sergen bon Siictïjerot) foeben aufgegangen, bet»
lünbet einen ftral)lenben „§erbftfag", gm ©at=
ten beh alten ©aft i Clos, in bem id) meine Sefi»
beug aufgefd)lagen, tube icï) auf einem bor länge®

rer $eit fd)on gefällten alten motfdjen Saum»
fiamirt, bie ©title unb Stnbacßt beh Morgenh ge»

nießenb. ©er Saud) meiner leidjten Srafil»
gigarre fteigt tangfam gum Stttjer hinauf. Sor
mir auf bem Söege tummeln fid) SBilbtauben
unb ©flauen, nad) Srofamen unb Seften beh

foeben berlaffenen grü'bftüdhtifißeh pidertb, ®a
nabt mein gteunb unb tidjtet bie grage an'

midi: „©eben ©ic mit gur ©abea?" — ©in
Serg ift eh auh Ilobigent ©ranitgeftein, grotehf
geformt, ber fid) nach ©üben gu unlneit ber
Grifte erbebt» — ®utg barauf fdjteiten toir bie

fteite ©traße hinab, herunter bon ber §ötg auf
ber itnfer |jauh gelegen, ben [trächtigen Sluhblid
auf ^afen unb SMtftabt berlierenb. Mit ber

©leftrifdjeu — ©abea=£inie — fahren toit bih
gu ihrem ©nbpuntt, unb bann gel)t eh ber
ßebeh im ©djlangen» unb Qidgad'furh atCmäblicß
hinauf auf einen Sorberg. SBir finb im SBalbe.

Stuf ber ibeat ausgebauten Slutoftraße begegnen

uns Seiter, grauen itnb Stinber. Stüh Sufü)
unb Sananenbain in ben Siebexungen lugen
bie Kütten unb ipäufer ber Srafilianer harbor,

in ihrer SCnfprudjhlofigteit berfdjieben toie bie

Hautfarbe ihrer Seloobnet. Stuf bem ©ibfel
angetommen, bebnt fid) bor unfern Süden ein
©al auh, bah, nach bem Meere gu bon einem

mächtigen gelhmaffib flanïiert, bie ©ieöelungs»
ftätien ber fdjtoatgen Sebölfeutng unh geigt, gn
unregelmäßigen Stbftänben unb bon bieten
©djattenbäumen umgeben, liegen überall ihre
einfachen, primitiben fpütten, terraffenförmig
an ben Sängen fid) bingiebenö. Sinlh, toeit in
ber gerne, erblideu toir ben atlantifdjen Dgean,
beffen SranbungSgetöfe fd)toad) gu un§ herüber»
tönt. Sor unê in ber ©bene, gu beiben ©eiten
beë Sîegeê, ben loir einfdjlagen toollen, breiten
fid) inmitten fauberer Safenbeete bie 3ieit= unb
©üortbläüe borneI)mer Srafilianer aus. ©leid)
bat)inter gur Sed)ten erbebt fid) bie ©abea, ein
etloa 800 Meter bober getsbtod bon gigantifdjeu
3tü£maßen. — SBir fommen an einem Ileinen
länblichen ©aft'bauê borbei, bah, bon Sitfd)» unb
Sananenfiflangungeu umgeben, einen ibßltifdjen
©inbritd macht, ©teich babinter ftoßen toir auf
einen freien SM), auf Ineldfem toeiße, braune
unb feßtoarge ßeute fid) eingefunben, um einen
^abnenfamßf gu beranftalten. Sie Sßetten loa»

ren bereith abgefeßtoffen. $a ich berartige
.Stampfe nod) nie gefd)aut, beranlaffe icß mei»

neu Segleiter, ein toenig Saft gu utaeßen. Stuf
ein gegebeneh Qeicßen imtrben bie ©iere in bie

„Strena" gefeßt, unb bie „litta" begann. ®ie
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sabeth: „Und alles kommt von dem gottverlas-
senen Dichten."

„Ich tu's aber nicht mehr!" versetzte Jakob
gläubig.

„O du törichter Bub! Das ist stärker als du.
das fragt nicht nach dir, nicht nach mir, da
kann dir nur der Himmel helfen, er hat aber

Aus
Licht im Äuge, Licht im Herzen,

Iiehn wir aus den Höhen hin,
Frohes Jauchzen, heitres Scherzen
CZuellen hell aus frischem Sinn.

G wie herrlich ist dies Schreiten
Über fonnbeglänzten Schnee,

In die lichterfüllten Weiten, —
Klarer blinllt im Tal kein Zee.

den

so viele Sterne, daß er doch vielleicht auch mei-
nem armen Jakob wieder ein Lichtlein aufsteckt."

Es war ein inniges Plaudern zwischen Mut-
ter und Sohn, und das Elternhaus übte Barm-
Herzigkeit, man schwieg über die Dinge, die das
Tageslicht nicht ertrugen.

(Fortsetzung folgt.)

Höhen.
Hohe Himmel sich uns neigen,
Alle Ferne wird uns nah.
Lind in wundertiesem Schweigen
Liegt die Welt so friedlich da.

Bald verstummen Scherz und Worte
In der Stille lichter Höhn,
Wie an reinem, heil'gen Grte
Bleiben wir in Andacht stehn.

Rudolf Weckerle.

Die Schönheiten der Umgebung Rio de Ianeiros.
Von A. Ritter von der Osten.

Monat Mai. Es ist morgens 8 Uhr. Noch
brauen über der Bucht von Guanabara dichte
Nebel, doch der Riesensonnenball, der hinter den

Bergen von Nictheroy soeben aufgegangen, ver-
kündet einen strahlenden „Herbsttag". Im Gar-
teil des alten Castillos, in dem ich meine Rest-
denz aufgeschlagen, ruhe ich auf einem vor länge-
rer Zeit schon gefällten alten morschen Baum-
stamm, die Stille und Andacht des Morgens ge-
nießend. Der Rauch meiner leichten Brasil-
zigarre steigt langsam zum Äther hinauf. Vor
mir auf dem Wege tummeln sich Wildtauben
und Spatzen, nach Brosamen und Resten des
soeben verlassenen Frühstückstisches pickend. Da
naht mein Freund und richtet die Frage an
mich: „Gehen Sie mit zur Gavea?" — Ein
Berg ist es aus klobigem Granitgestein, grotesk
geformt, der sich nach Süden zu unweit der
Küste erhebt. — Kurz darauf schreiten wir die

steile Straße hinab, herunter von der Höhe, auf
der unser Haus gelegeil, den prächtigen Ausblick
auf Hafen und Weltstadt verlierend. Mit der

Elektrischen — Gavea-Linie — fahren wir bis
zu ihrem Endpunkt, und dann geht es Per
pedes im Schlangen- und Zickzackkurs allmählich
hinauf auf einen Vorberg. Wir sind im Walde.
Auf der ideal ausgebauten Autostraße begegnen
uns Reiter, Frauen und Kinder. Aus Busch
und Bananenhain in den Niederungen lugen
die Hütten und Häuser der Brasilianer hervor,

ül ihrer Anspruchslosigkeit verschieden wie die

Hautfarbe ihrer Bewohner. Auf dem Gipfel
angekommen, dehnt sich vor unsern Blicken ein
Tal aus, das, nach dem Meere zu von einem

mächtigen Felsmassiv flankiert, die Siedelungs-
stätten der schwarzen Bevölkerung uns zeigt. In
unregelmäßigen Abständen und von vielen
Schattenbällinen umgeben, liegen überall ihre
einfachen, primitiven Hütten, terrassenförmig
an den Hängen sich hinziehend. Links, weit in
der Ferne, erblicken wir den atlantischen Ozean,
dessen Brandungsgetöse schwach zu uns herüber-
tönt. Vor uns ill der Ebene, zu beiden Seiten
des Weges, den wir einschlagen wollen, breiten
sich inmitten sauberer Rasenbeete die Reit- und
Sportplätze vornehmer Brasilianer aus. Gleich
dahinter zur Rechten erhebt sich die Gavea, ein
etwa 800 Meter hoher Felsblock von gigantischen
Ausmaßen. — Wir kommen an einem kleinen
ländlichen Gasthaus vorbei, das, von Busch- und
Bananenpflanzungen umgeben, einen idyllischen
Eindruck macht. Gleich dahinter stoßen wir auf
einen freien Platz, auf welchem weiße, braune
und schwarze Leute sich eingefunden, um einen
Hahneukampf zu veranstalten. Die Wetten wa-
ren bereits abgeschlossen. Da ich derartige
Kämpfe noch nie geschaut, veranlasse ich mei-
nen Begleiter, ein wenig Rast zu machen. Auf
ein gegebenes Zeichen wurden die Tiere in die

„Arena" gesetzt, und die „luta" begann. Die
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